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PRAXIS

H unde mit Leckdermati­
tis sind in der Tierarzt­
praxis keine Seltenheit. 
Tiere mit dieser Ver­

haltensstörung belecken eine be­
stimmte Stelle am Körper und das 
häufig mehrere Stunden am Tag. Am 
häufigsten sind Hautareale auf der 
Vorderseite der Vordergliedmaßen im 
Bereich des Karpus, also der Vorder­
fußwurzel, und seitliche Areale im 
Bereich des Tarsus, also des Sprung­
gelenks, betroffen – daher kommt 
auch der Name: Akral bedeutet „im 
unteren Bereich der Gliedmaßen“. An 
diesen Stellen entstehen in Folge ge­
rötete Hautverdickungen und ulzera­
tive, haarlose Hautbezirke, der sich 
schwarz verfärben können. Durch das 
ständige Lecken mit der rauen Zunge 
oder durch Kratzen und Scheuern 
können bereits nach wenigen Stunden 
sichtbare Wunden auftreten. In ande­
ren Fällen zeigen sich die Läsionen 
wiederum erst nach mehreren Wo­
chen.  Wegen der entzündeten, ver­
dickten Haut, die der eines Neuroder­
mitikers ähnelt, spricht man auch von 
Hunde-Neurodermitis. Mit der Er­
krankung beim Menschen hat es je­
doch nichts zu tun. In einigen Fällen 
führt jedoch ebenfalls ein starker 
Juckreiz zum Belecken der Stelle.

Multifaktorielles Krankheitsge-
schehen Einige Rassen sind für 
diese Erkrankung anfälliger, wie der 
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Hat Rocky 
Neurodermitis?
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Bei der akralen Leckdermatitis handelt es sich um eine Verhaltensstörung, 
die durch exzessives, zwanghaftes Belecken vor allem der Vorderpfoten 
gekennzeichnet ist und von der vor allem große Hunderassen betroffen sind.
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Deutsche Schäferhund, Golden und 
Labrador Retriever, Dobermann und 
Doggen. Meist sind es Rüden im 
mittleren Alter.
Diese mechanisch bedingte Hauter­
krankung kann entweder psychisch 
oder organisch bedingt sein. Mögli­
che Ursachen sind unter anderem 
Flohbefall, bakterielle Infektionen, 
Hautpilzerkrankung, Parasitenbefall, 
Schilddrüsenerkrankungen, Hor­
monstörungen, Neuropathien, Tu­
moren oder Fremdkörper, wie bei­
spielsweise eingetretene Steine. Auch 
Arthrosen oder eine Arthritis, die oft 
mit Schmerzen verbunden sind, kön­
nen mitverantwortlich für das Auf­
treten einer Leckdermatitis sein. Die 
Dermatitis kann auch sekundär im 
Zusammenhang mit einer Futterun­
verträglichkeit beziehungsweise Al­
lergie entstehen, die in der Regel mit 
Juckreiz einhergehen, was zu einem 
verstärkten Belecken der Stelle führt. 
Entsprechend muss nach dem auslö­
senden Allergen gefahndet werden. 
Im Anschluss an eine Verletzung, in 
deren Folge es zu einer Knochenin­
fektion oder bakteriellen Hauter­
krankung kommt, kann sich eben­
falls eine Leckdermatitis entwickeln.
Das exzessive Belecken kann darüber 
hinaus durch psychische Faktoren 
wie Langeweile bei sehr energiegela­
denen oder durch Stress bei nervö­
sen und ängstlichen Hunden entste­
hen. Bei der akralen Leckdermatitis 
kann es sich aber auch um eine Ste­
reotypie, das heißt um sich wieder­
holende Handlungen handeln. Dies 
kann bei Hunden auftreten, die ein­
geschlossen sind oder wenig Platz 
haben.

Die Suche nach dem Auslöser 
Um das Problem angehen zu können, 
ist es gerade wegen der zahlreichen 
möglichen Auslöser wichtig heraus­
zufinden, ob eine Grunderkrankung 
vorliegt, um eine optimale Behand­
lung einleiten zu können. Liegt eine 
bakterielle Sekundärinfektion vor, 
die sich auf der entzündeten Haut 
entwickelt hat, muss zunächst diese 
behandelt werden. Da es sich oft um 
eine chronische Erkrankung mit tie­

fen entzündlichen Reaktionen han­
delt, kann das wochen- oder sogar 
monatelang dauern. Wird ein Haut­
pilz diagnostiziert, werden Antimy­
kotika verabreicht. Leidet der Vier­
beiner an einer Arthrose, werden 
Analgetika eingesetzt. Bei einer Al­
lergie wird, je nach auslösenden Fak­
toren, eine Eliminationsdiät, im Falle 
einer Flohbissallergie eine Flohkont­
rolle oder eine Hyposensibilisierung 
durchgeführt.
In vielen Fällen ist es jedoch schwie­
rig, die eigentliche Ursache nachzu­
weisen. Dann muss der betroffene 

Hund in erster Linie daran gehin­
dert werden, immer wieder an der­
selben Stelle zu lecken. Damit die 
Wunde heilen kann, empfiehlt sich 
die Applikation von wundheilungs­
fördernden, juckreizstillenden Sal­
ben. Das Auftragen von bitter 
schmeckenden Substanzen soll die 
Hunde davon abhalten, ständig zu 
lecken. Diese Methode ist aber nicht 
immer erfolgreich, ebenso wenig 
wie Bandagen oder Socken, die die 
Läsion bedecken, da viele Hunden 
sehr geschickt darin sind, sich von 
Socken und Verbänden zu „be­
freien“. Das Tragen eines Halskra­
gens kann sinnvoll sein, jedoch 
muss das Tier daran gewöhnt wer­
den und diesen akzeptieren.
Falls die Leckdermatitis psychisch 
bedingt ist, ist es anzuraten, Stresssi­
tuationen oder Langeweile zu redu­
zieren. Wichtig sind darüber hinaus 
eine Verhaltenstherapie und Verhal­
tensmaßnahmen wie häufigeres Spa­
zierengehen und Spielen mit dem 
Hund. Dies muss insbesondere bei 
bestimmten Rassen wie dem Lab­
rador beachtet werden, da dieser 
sehr viel Auslauf braucht. Schäfer­

hunde benötigen zudem mentales 
Training, um ausgelastet zu sein. In 
schwierigeren Fällen kann mögli­
cherweise die Gabe angstlösender 
Psychopharmaka notwendig sein – 
zumindest kurzfristig.

Langwierige Therapie Dies zeigt, 
dass die Therapie der akralen Leck­
dermatitis aus einem multimodalen 
Konzept besteht, das neben mechani­
schen Maßnahmen zur Verhinde­
rung des Leckens, einer systemi­
schen Antibiose und der Behandlung 
von Juckreiz und Allergien auch den 

Einsatz von Psychopharmaka und 
eine Verhaltenstherapie umfasst. Im 
Einzelfall kann eine Radiotherapie, 
also die Behandlung mit ionisieren­
den Strahlen, eine Therapiealterna­
tive sein.
Die Behandlung der Leckdermatitis 
kann für den Besitzer sowie für den 
Tierarzt und nicht zuletzt für den be­
troffenen Hund ziemlich frustrie­
rend sein, denn diese Angewohnheit 
wird meistens nicht so schnell aufge­
geben. Wenn einmal eine derartige 
Verhaltensstörung entstanden ist, 
bildet sie einen permanenten Reiz zu 
weiterem Lecken, und so erhält sich 
die Erkrankung von alleine aufrecht. 
Das Lecken wird zu einer Gewohn­
heit, auch wenn die auslösenden Fak­
toren nicht mehr vorhanden sind.
Es können daher verschiedene und 
langwierige Behandlungsschritte er­
forderlich sein, bis ein Erfolg erzielt 
wird. Jedoch kann die Erkrankung 
bei den meisten Hunden kontrolliert 
werden – eine frühzeitige Therapie 
vorausgesetzt.  n
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Neben organischen Ursachen können 
auch psychische, wie Langeweile und 

Nervosität, ursächlich sein.


